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fragte ſie dann neckend als Dr Reinwaldt bei

ſchon in der Küche empfangen Wir weden Bohnen ein
habe alle Hände voll zu tun

Erſcheint täglich e

Flammen
Roman von

Haus Schu ze

17 Fortjetzung Nachdruck verboten
Er hatte ihn gewollt er ſollte ihn haben
Mit ſchwankenden Kneen ſchlich ſie durch den kleinen Vor

ſaal und öffnete die Haustür
Sie ſah nicht e die dunkle Geſtalt eines Mannes in

dieſem Augenblick in den tiefen Schatten des Säulenportals
zurücktauchte

c

Wie ein weldwundes Wild ſchleppte ſie ſich in das waſlende
Nebelmeer der ſchlummernden Parkwieſe hinein in dem ihr
der ſchmale Lichtkegel ihrer Taſchenlaterne kaum den Weg zu
weiſen vermochte
Als ſie dann in die Buchenallee einbog glaubte ſie guf ein
mal hinter zu hören d

Ein paar Herz ſchläge lang ſtand ſie vorſichtig larDoch alles blieb ſt S Porg tauſches
Nur der Nachtwind fang in den Bäumen ſein leiſes ein

töniges Lied
Droa huſchte ſie endlich wie ein Schatten über den mondhellen

Vorplatz des Schloſſes und war im nächſten Augenblick in dem
ſchützenden Duniel des Seitenportales verſchwunden

Vierzehntes Kapitel
Guten Morgen Fräulein Trude

Dr Reinwaldt war durch das Gattertor der Fohlenkoppel
in den Warkentinſchen Garten getreten und grü te ſchon von
nwertem zu dem ofſenen Küchenſenſter herein

Trude die mit der alten Hausmagd Lene eifrig arbertend
vor einem eſenberg grüner Bohnen am Küchentiſch ſaß
winkte freundlich zurück

Kommen Sie herein Herr Doktor Jch muß Sie heut
und ich

Wollen Sie ſich nicht auch ein wenig deVei betätigen

r ihr in der Kücheſtand Die Sache iſt ganz einfach Wir binden Jhnen eine
weihe Hängeſchürze vor und geben Jhnen ein Meſſer in die

Hand
Rück ein bißchen zu Lene Der Herr Doktor will uns

helfen

Mut ch geh ſchon ganzk ſagte die Alte mit ihrem zabnloſen
und erſchredklich g rinſend und ſetzte ihre bis an den Rand ge

gefüllte Vohnenſchüſſel gewichtig auf den Tiſch Jch muß im
Garten noch Meyran und Bohnenkraut ſchneident

Nun was bringen Slie Doktor
Auch Trude hatte ihre Schüſſel belſeite geſtellt und ſah

ihrem Beſucher erwartungsvoll ins Geſicht

und beugte ſich ganz dicht zu Trude hingber
Ich hab ſie ich hab ſie in der Falle ſagte er halblaut

ſich triumphierend die Hände reibend
Wen haben Sie denn
Die Hanſen
Jch verſtehe Sie noch immer nicht
Aber Fräulein Trude Sie wiſſen doch daß ich neulich die

Be re m Hanſens übernommen habe
Ganz recht Fiesco ober die Perſchwörung von Genalias Sagterk acht ſo v San

Dr Reinwaldt nickte
Jch ſehe Sie ſind im Bilde Alſo hören Sie

Geſtern abend hatte ich noch ziemlich lange und angeſtrengt
an meiner Habilitationsſchri,t gearbeitet und fühlte daher um
Mitternacht das Bedürfnis meinen etwas erhitzten Schädel
noch ein wenig in die Luft zu führen

Jch bummeblte alſo gemächlich die große Buchenallee entlang
um bei Herrn von Alsſeben vielleicht noch eine ſpäte Zigarre zu
rauchen als ich in der tieſen nächtlichen Stille aus der Gegend
des Kavalierhauſes auf einmal erregtes Sprechen zu vernehmen
glaubte
Soſyfort erwachte in mir der Sherlock Holmes und i
in einem rerhaltenen Laufſchritt zur Villa Alsleben hinunterZunächſt gab es freilich nur biutwenig zu entdecken denn
es nebelte auf der Parkwieſe ſo ſtark daz die ganze Front des
Kavalierhauſes wie in einem dichten Schicier lag

Nur das Fenſter des Arbeitszimmers zeichnete ſich eiwas
ſchär er als ein geibliches Lichtquadrat in die wogende Rebel
wand die auch Klang und Richtung der Stimmen ſo merk
würd g veränderte daß ſie ſich bald zu nähern und dann wieder
zu ent ernen ſchienen und ich auch bei ſchärfſtem Hinhorchen kein
beſtimmtes Organ he aushören konnte

Ich ſchlich mich daher endlich bis dicht ans Haus heran und
lauſchte

Aber nun war plötzlich alles wieder mäuschenſtill und zu
ſehen gab es eigentlich auch nichts weil Herr von Alsleben jetzt
am Fenſter ſtand und mit ſeinem Oberkörper die ganze Ausſicht
ins Zimmer verdecdkte

Schon wollte ich mich von meinem Beobachtungspoſten
möglichſt geräuſchlos weder zurückziehen da wurde auf einmal
die Haustür unrermulet von innen aufgeſtoßen und eine weib
liche Geſtalt ſchlüpfte ſo eilig heraus da z ich mich kaum in eine
dunkle Ecke des Eingangsportales zurückflüchten konnte

Und wer war es
Unſer vielgerühmtes Fräulein Hellal
Donnerwetier ſagte Trude in ehrlichem Erſtaunen Alſo

endlich einmal attrapiert Haben Sie die Hanſen aber auch
wirklich ganz genau erkannt

Aber Fräulein Trude
Der klene Doktor wurde ganz cmigeregt S
Jch ſtand doch kaum zwei Schritte von ihr entfernt Ein

Frrtum iſt vollſtänd g e Jch ging außerdem
noch bis zum Schloſſe nach und ſtellte feſt daß ſie ihren Rüs
ins Haus wieder durch das linke Seitenportal antrat Da

ißt durch dasſelbe Portal das ich in jener Nucht meiner erſten
erfolgung ſchon einmal offen gefunden hatte Jch bef

ſauſte

fand
mich damals bereits auf der rechten Fährte und habe mich nur
durch die unerſchütterliche Ruhe Alslebens irrejühren laſſen

e

Dr Reinwaldt ließ ſich bedächtig auf der Küchendank nieder
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Das wird eine neue ſchwere Enttäuſchung für Hertha wer
den, nahm Trude nach einer nachdenklichen Pauſe wieder das
Wort Denn ſie hielt große Stücke auf Herrn von Alsleben
Und nun iſt er genau ſo wie alle anderen Männer Wie geht
es ihr übrigens heut

Dr Reinwaldt zudte die Achſeln
Sie iſt wieder außer Bett und kam auch morgens zum

Frühſtück Aber ſie ſieht zum Erbarmen aus und ſchleicht
herum wie ein Schatten

Trude richtete ſich empört höher
Und das alles hat nur dieſer Graf Eichtädt verſchuldet

Nun mir hätte das nicht paſſieren dürfen Vor der ganzen Ge
ſellſchaft würde ich ihm die Augen ausgekratzt haben Und der
ſchönen Hella dazu Aber ſo ſind die Herren der Schöpfung
Kaum taucht ein neues Geſicht auf ſo iſt alles andere ſür ſie
geweſen

Nun und die Damen Fräulein Trude Sind die denn gar
ſo viel anders

Trude horchte auf
Wie me nen Sie das
Ach ſo Sie ſpetzen auf Herrn von Tettau fuhr ſie dann

mit leiſem Erröten fort Mein Goit ein kleiner Leutnant
wird halt ſo mitgenomment

Dr Reinwaldt lächelte ironiſch
Sehen e ſo ſp elen auch Sie mit Männerderzen und

wollen ſich dann noch über Fräulein Hanſen entrüſten
Herr Dottor
Fräulein Trude

Kampfluſtig ſahen ſie ſich tief and lange in die Augen bis
ſie be de unw lliürlich lachen mu ten

Die alte Lene kam in dieſem Augenblick mit ihren Holz
ſchuhen ſchwer ällig ber die Sternfließen trappend in die
Küche zurück und voll ührte am Herd mit Ringen und Koch
geſchirren ein ohrenbe äubendes Getlapper

Die Karmenaden müſſen geklopft werden Fräulein
Trude knurrte ſie mit einem feindlichen Ei erſuchtsblick auf
Dr Reinwaldt Der Herr Amtmann will um halb eins

eſſemn

Ach Lenchen lebſtes goldenes Lenchen, bettelte Trude
ſelen Sie doch ein einziges Mal gut und nehmen Sie mir das

Flerſch ab Jch hab mit dem Herrn Doktor noch etwas ganz
cht ges zu be pre hen

Kommen Se mit in den Garten Dr Reinwakdt, ſchloß
ſie ein paar Bohnenſchnitzel von der Schürze opend Lene
kann Mannsleute in ihrem Allerheiligſten auf den Tad nicht
le den

Vann ſaßen ſie einträchtig auf einer Bank
ſchatt gen Garten hinter dem Hauſe

Vom See wehte ne angenenzme Friſche herauf
Bienen ſummten dicde Hummeln zogen wilde Kreiſe und

prallten dann eder in blaue Weiten zurüg
Und ringsum lag die Welt im Sonnenſchein
Ein Kreuzweg lief zwiſchen den ſauberen Gemüſebeeken

hindurch von chtem altväterlichen Buchsbaum gemütlich ein
gefaßt

Dahinter aber blühten längs des ſchönen Liguſterzaunes
der Stolz der alten Lene ihre ſelbgezogenen Blumen Balſa
minen Jung er im Haar und Brennende Liebe

Dr Reinwaldt hatte ſich eine Zigarre angeſtedt und ſah
nachdenklich wie die ſeinen blauen Rauchwolken in der ſonnen
flimmernden Luft langſam in ein geftaltloſes Nichts zergingen

Auf einmal hatte er all die Jrrungen und Wirrungen im
Hauſe Löhna eder vergeſſen und dachte nur noch an das
junge vblühende Leben an ſeiner Serte wie wunderbar be
glückend es ſein mitßte dieſe lieben kleinen Hände zu ſtreicheln
und dieſe friſchen feſten Lippen zu et die immer ſo ſpöttiſch

J n

r dem

lächelten gerade wenn es ihm am ernſteſten und heiligſten ums
Herz war

Auch Trude war untwpillkürſlich verſtummt und lauſchte
verträumt und faſt ein wenig ſchwermütig auf die große ſom

merl che Stille 5Der alte Hofhund Pluto hatte ſich ſchweifwedelnd heran
gefunden und lag etzt den mächtigen Kopf auf ihren Fuß ge
duckt mit blinzeinden Augen vor ihr in dem warmen Sande
a Aus der Küche klang zuwe en Tellerklappern und Gläſer
lirren

Auf der Schwelle der weitoffenen Haustür ſaß ein zier
liches wehes Kätzchen und ſonnte ſich behaglrh ſchnurrend
den glänzenden Pe z

Dahinter im Schatten der Diele ſah man den Aufgang
einer b e en epfe mit z räch iger a ter ü i e So garchi e tur

Hwe flammende Herzen ſtanden rehts und links auſ denmaſſigen Pfe lern und eine ſchöngewerlte hölzerne Schlange
vertrat die Stelle der Geländerbrüſtung

Da atmete Dr Re nwaldt auf ein,nal aus tiefſter Bruſt
daß es wie ein ſchwerer ſchmerzlicher Seufzer in das leiſe
Bienenſummen klang

Trude hod verwundert den Kopf dann lachte ſie daß die
Schnecken über ihren winzigen Ohren zitterten

Mein Gott Herr Doktor warum ſtöhnen Sie denn ſo
Himmel ich hab Sie ja noch gar nicht gefragt oh Sie heut
überhaupt ſchon gefrühſtüchtt haben

Aber Fräule n Trude
Eine große Enttäuſchung ſtand auf dem Geſicht des kleinen

Philologen
Sie können wirklich auch nicht für fünf Minuten ernſtbleiben

Na erlauben Sie mal war die tiefbeleſdigte Antwort
Während Se Jhre Gedanken wer weiß wo ſpazieren führten

hab ich ſehr ernſthaft darüber nachgedacht was denn nun eigen
lich mit der Hanſen werden ſoll

Dabei bohrte ſie die Spihe ihres zierlichen Schuhes dem
alten Pluto in das zoit ge Genich daß dieſer plötzlich den Kopf
hochſchnellte und aus weltklafſendem Rachen einen gräßzlich
gähnenden Laut ausſt eß

Fortſetzung ſolgt
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Werner Schumann

Oft quält die Furcht Daß ich Dich Gott dann nicht finde
Wenn von meinen Augen fällt die ſchwarze Binde
Die Dein Licht mir von den trüben Blicken weht
Und ein grenzenloſer Abgrund vor der Seele ſteht

Es ergreifen einen Stiſt die zitternd zagen Hände
Um zu zeichnen wild im Drange ohne Anfang und ohn

Ende
Deine weltenüberſtrahlend hohe Lichtgeſtalt
Deiner Meere unergründlich ſchwere Allgewalt

v

Und ich zeichne durch Millionen graue Stunden
Während meine Seele ſchreit aus unzähligen Wunden
Jmmer noch nach Dir Und wieder blinden meine Augen
Und entmutigt eine Stimme ſagt daß ſie für Dich nicht

taugen

Fum ſtumpfen Hobel
Erzählung von
Hans Gäfgen

Rachdruck verboten
Auf einer Wanderung kam ich in ein Städichen deſſen

einziges Gaſthaus den Namen Zum ſtumpfen Hobel trug
Als ich des Abends bei einem Glaſe Wein in der niedrigen
Gaitſtube ſaß trat der Wirt hinzu und erzählte mir da ich ihn
wegen des Urſprungs des Namens ſeiner Schenke befragte
etwa dieſe Geſchichte

Vor vielen Jahren ließ ſich im Orte ein Schreiner nieder
der weit gewandert war und dem das Städtchen in das
er heim Abendſcheine eingetreten war wohl zuſagte Da
der alte Tiſch ermeiſter der die Wiegen und Särge bisher
gefertgt hatte kurz zuvor geſtorben war waren es auch die
Bürger zu rieden daß ihnen in Franz Eigenbrot ein Nachfolger
im wichtigen Amte des Stadt chreiners entſtand

Der junge Me ſter der geſchickt in feinem Handwerk und
ſtets froher Dinge war wuzte ſich die Achtung der Alten und
die Zune gung der Jugend gar bald zu erwerben Brachte
einer einen Stuhl der zerbrochen wax ſo beglückwünſchte er
den Ueberbringer daß er beim Sturze nicht das Genick
gebrochen habe Beſtellte einer eine Wiege fo bot er ſich gewiß
zum Paten an und war ner der exſten die ven kleinen Welt
bürger in ſe nem Schaukelbett beſchaute Ward einer begraben
ſo ſchritt Franz Eigenbrot unter denen die dem Sarge folgten

Am kllebſten aber hatten die Mädchen mit dem Burſchen
zu tun Nicht daß er ein Schürzenjäger war Jm Gegenteil
Selten erſchien er beim Tanze Aber wenn er kam verſagte
fich ihm keine Er war freundlich zu jeder und liebte nicht eine
So ſpannen ſich Märchen und Geſchichten um ſein Weſen Er
müſſe wohl einen Schatz in einem Nachbardorfe haben meinten
die meiſten beſonders da er des Abends Tag für Tag über
das Feld ging Wären ſie ihm einmal gefolgt was keine
wagte da jede fürchtete geſehen zu werden und ins Gerede
zu kommen ſo hätten ſie erkannt daß Franz Eigenbrot allein
mit ſeligen Augen zwiſchen Aecern und Wieſen einherging
Ab und zu ſtreifte ſeine Hand über die Aehren wie man wohl
einem Kinde über den Goldſchopf fährt leiſe und voll ver
haltener Jnnigke t

Eines Abends kam ihm ein Mädchen entgegen das mit
träumenden Augen in die Weite ſah nach Weſten hin wo die
Sonne glutend am Himmel ſtand Als ſie an ihm vorüber
ſchritt ſtieg aus dem Felde das der ſäumte eine Lerche

empor Eigenbrot aber verſtand plötzlich was ſie
ſang

Die du liebſt Franz Eigenbrot
Beht dahin im Abendrot

Das Mädchen aber ſah dem Vogel nach der ſein Lied
jäh beendend wie ein geſchleuderter Stein in die Fluren fiel
Der junge Mann folgte ihr und ſprach ſeltfam leiſe Worte
die ihm ſelbſt aus einer andern Welt zu kommen ſchienen

Als ſie am Eingange des Dorfes voneinander gingen
fühlten ſie daß die Lerche wahr geſungen

Kinder waren den beiden deren Hochzeit das ganze
Städtchen mitge eiert hatte n Die Wiege die Franz
gefertgt hatte ſtand trauernd in Ede

Da der junge Tiſchler wußte daß ſein Weib die Tiere liebte
ſchenkte er ihr am Chriſtſeſt einen kleinen Hund einen ſilber
weißen Spitz der wie ein Kind gehalten wurbe Von jeder
Speiſe aus jedem Topf mußte Bubi ſeinen Teil haben
Er durfte auf dem Seſſel liegen und ſchlief in einem gepolſterten
Korbe Abends ward ihm zuwe len ſogar ein warmes Plätz
chen unter der Hängelampe auf dem Tiſch angewieſen um den
die beiden ſaßen

Por Oſtern als der Winter noch einmal wiederkehrte erlag
das junge Weib einer tückiſchen Krankheit Franz Eigenbrot
welinte cht als die anderen kamen um ihr Beileidsſprüchlein
he zuſagen Er ſah ſtill und ab ewandt vor ſich hin und gab
dem u jenem de Hand wie man einem ein gleichgültig Dins
hinreicht
Die kamen und gingen ſchüttelten den Kopf Wenn einer
nicht weinte konnte er auch nicht traurig ſein Und die beiden
waren doch ſo glücklich geweſen hatte man gedacht Seltſam
wie man ſich täuſchen konnte

Oeſter noch ging der Tiſchler jetzt übers Feld Stieg
eine n auf ſo gab er ihr ſtille Grüze mit an ſein Lieb
Der Hund ging neben ihm und ſchien ſein Sinnen und Fühlen

tzt ſein Ein und Alles Seinezu verſtehen Bubi war
jere entgegen Stand er an derganze ehbe brachte er dem

obelbank lag der Spitz neben weich gebettete San Er ſprach e n e Tier S and v
Eines Tages war der wunden warteteigenbrot dann eilte er war Städtchen
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Run war Franz Eigenbrot das letzte genommen vas ihn an
das Leben geöunden nun war er ganz allein

Da padle die Verzweiflung den vom Geſchick Verfolgten
Er warf den u mit einem wilden Fluche in die Ede und
r zum Wirtshaus und trank und trank

Tagelang monale a ahrelangHaus u Wer perten und kamen unter den
Hammer Franz Eiçenbrot ward zum Lump der im Wirtks
aus lebte Tag und Nacht 4Und hier ſtarb er auch armſelig und elend wie die ſterben
denen das Leben alles genommen

Mir, ſo ſchloß der Wert feiner Erzählung hinterließ
er eine Summe Geldes wovon ich ein neues Gaſthausſchild
ſollte machen laſſen mit der Aufſchrift Jum ſtumpſen Hobel
Und weil man nes Toten letzten Wunſch erſüllem joll gab
ich meinem Wirtshaus den ſelt amen Namen

Das graue Haus zwiſchen den
Bahndämmen

Von
Guſtav SchürenSondershauſen

Nachdruck verboten
Jrgendwo im Gebiet des Kohlenbergbaus lag ganz ver

laſſen von aller Welt zwiſchen den hohen Eiſenbahndämmen
eines Gleisdreiecs ein kleines graues Haus darin ſeit drei
Geſchlechtern eine Bergmannsſamilie wohnte und im Lauf
der Jahrzehnte immer mehr an Leib und Seele verödet war
gleichſam als habe die unbarmherzige Wand der hohen
ſteilen Erde und Mauerdämme graujam alles Verlangen
nach Luft und Farbe niedergedrückt Ein Rudel blaſſer
Kinder fuhr mit grellem Geſchrei täglich auſ dem Schlacken
vorplatz herum Kein Bunt der Mädochenkleider konnte gegen
das Kaltgrau der Hauswand an und die Ausſichtsloſig
keit Helle und Friſche in dieſen Winkel zu tragen ſchien
alle Luſt an Sauberkeit ausgelöſcht zu haben An einem
Fenſter ſaß die Großmutter des Hauſes tiefe Lebensacker
jurchen im ledernen Geſicht das Haar ſchmutziggrau wie der
Fetzen Gardine über ihrem Scheitel Um einen ſpitzwink
ligen Garten ſchlich eine verkrümmte Dornhecke Man ſah
mert was ſie eigentlich umhegen ſollte wenn es nicht eine
Saat großer und kleiner Steine Blechbüchſen und ein paar
elende Kohlſtränge waren

Die Sonne fand ihren Weg nur Mittags für eine kurze
Stunde bis an die Dachtrauſe des grauen Hauſes So
hoch waren die Eiſenbahndämme Wenn auch im Sommer
die Mittagsluſt von ihrer brodelnden Glut ein paar Spritzer
über den Kamm der Dämme hineinſchäumen ließ in das
Loch ſo war den Menſchen hier unten doch jener Zauber
unbekannt den das unermeßliche Spiel von Licht Schatten

d Spiegelung dort heroorlockt wo die Sonne mit ihren
Strahlenarmen ungehindert hingreifen kann

Auf dem Dach ganz oben neben dem Schornſtein waren
einige Pfannen abgehoben um einem notdürftigen Lugaus
Platz zu ſchaffen Ein 1qähriger gelähmter Junge der
Enkel der Alten am Fenſter die tagaus tage n die ſchwind
ſüchtigen Graspfloden des Bahndammes betrachtete hatte ſich
oben mühſam aus alten Latten und Stangen eine Leiter und
ein Geländer gebaſtelt ſchwang ſich mit unzlaublicher Arm
kraft jeden Tag gewandt hinauf und ſaz da ihm der Weg aus
dem Eiſenbahndreleck in Luft und Weite unmöglich war oben
gegen den Schornſtein gelehnt ſtundenlang des Tages um ein
Stück mehr vom Himmel zu ſehen und ein paar Baumkronen
und Rauchfahnen drüber hinweg und den golden flammenden
wo der Sonne

ie Mutter ſchalt ſtändig ob ſeines Dachhockens ob
gleich ſie froh ſein konnte den Bengel los zu ſein Die
Großmutter ward ihrer Tochter zur Laſt mit ewigen Fragen
was der Junge oben mache ob die Bäume Knoſpen hätten
oder Laub verlören ob es regnen werde und andere Dinge
mehr Sie ſebſt ging nie durch die Unter ührungen aus dem
Eiſen bahgdze eck heraus Dem Vater der nur zum Eſſen
und Schrafen in das graue Haus kam von tuziger Arbeit im
Erdgeſchoß war der Bengel gleichgültig Eine Lähmung atte
den Jungen nach vierjährigem Schulbeſuch umgeworfen und
Thm jede Teilnahme an grözerer menſchlicher Gemeinſchaft ab
geſchnitten Nun lebte er auf ſeinem Lugaus ein wahrhaſt
erhabenes Loben Jn feinem Gedankengärtlein blühten allerlei
wunderlich duftende Blumen Was ihm kein Schweifen drauzen
in der Welt jenſeits der Eiſenbahn gegeben hätte ſchüttete
ihm verſchwenderiſch die Phantaſie in ſein ein ames und weites
Herz Der Knoſpenſchimmer der paar Baumwipfel drüben
zauberte ihm den herrlichſten Frühling weiter paradieſiſcher
Gefilde vor der oft wechſelnde Stand des hochragenden Eiſen
bahnſingnals mit der runden roten Scheibe und der Anblick vor
beiſtampfender Züge malten ihm Bilder von verwirrender
Buntheit aus großen Städten und Ländern und Menſchen
haufen in die brennende Seele Was er in ein paar zer
ſchliſſenen Schulbüchern ſener Geſchwiſter von Welt und
Leben mühſam zuſammenlas ſchmückte er mit den Farben die
der Himmel aus ſeinem Lugaus täglich über ihn ergoz oder
belebte die Dinge die auf ſein geſchärftes Ohr und Auge
eindrangen mit den Erinnerungen und Erfahrungen aus ſeinen
Büchern Bisweilen überkam ihn aber doch ne Sehnſucht
in e Welt zu gelangen

Eines Tages mitten im Sommer als ihm alle Phan
taſie nicht hinreichend ſchien die ferne rufende Wirklichkeit
zu erſfetzen verließ er auf ſeinen Krücen heimlich das graue
Haus und arbeitete ſich mühſam die Bahnböſchung nauf
bis zu einer Stelle wo die letzten Wagen der am Signal
haltenden Züge zu ſtehen pflegten Nach Stunden kam n
langer Güterzug und hielt Ohne Beſ nnen zog ſich der
Junge p einem mit Heu beladenen Wagen hinauf wühlte
ſich in die weichen Halme eine Höhle und ragte dann nur
noch mit dem Kopf aus ſeinem duſtigen Verſtecke heraus
Unten ſah er das graue Haus liegen auſ dem Doche ſeinen
Hochſitz Kein Ee ühl der Reue oder dergleichen bewegte ihn
Er dachte an nichts weiter als an ſeine bevorſtehende Reiſe
in die wirkl ch Welt Vor ſich in der Ferne ſah er Berge ſich
wohlig im Licht der Sonne baden Am Himmel ſtanden
ein paar Woltken wie gezupſte Verbandwatte wie er ſie
öfter auf Wunden ſeines im Bergwerk verletzten Vaters ge

u fuhr der Zug d trug den mit
nd dann ug davon nAugen Sehenden fort P ein Höüzelland ho ittern

überdenun m St aßen Silbergrau W U lod en k äuſe te Pch

den Landſtragen ſtanden ne wie Sonnenpilitten vorbei heran Dächer glühende Ofen glatten zu ſein
ſhieren Ach was waren nun le ſeine farbenvollen Träume

und Bilder die Wirkl chkeit Es war ein Tag voll
die die Welt wie von innen r

uerhöhte Leuchtlraſt gab Mitmee durch das bl

Ter er

e und allen Far
Flügelſegeln ſchaukelten

Luftmeer Der Knabe zitterte vor Staunen und unbewußter
Wonne Manchmal hielt dDa ſah der Knabe einm Nitſame Blumen Finger
hüte waren es gewachſen wie königliche Frauen in leuch
tenden Samtgewändern Da kleiterte er vom Wagen her
unter um ſich eine Blume zu brechen Als er ſich wieder
in ſe ne Heugrube hinau ſchw ngen wollte griff er unvor
ſichteg ins Leere und ſtürzte auf die Schienen gerade in
dem Augenblick als der Zug ſich in Bewegung ſetzte DieRäder waren barmnherzig und ſchnitten ſein veden raſch ab

Nach Stunden fanden Bahnarbeiter die Leiche eines ver

Zwei zerſplitterte Krücken lagen daneben Weiße Hände hielten
einen Schaft glutleuchtender Fengerhüte gegen das Geſicht
gedrüct Die Augen ſtanden oſſen lebend und den mageren
Mund koſte ein wunderro les Lächeln wie wenn ein Kind auf
einer märchenhaſten Reiſe begrifſen iſt

wenn alles wählt
Von

Werle

Wahltag Sonntag vormittag Man frühſtückt bei Herrn
Adolf Degenbrodt Man unterhält ſich leider bereits etwas
ſpitz geſchlifſen

Die Gattin Adolf du machſt mich ſchwach mit deiner
Wahlgeſchichte

Herr Degenbrodt Ja ſieh mal Adele die Sache
iſt wirklich wichtig Es geht doch ſozuſagen um die Wurſt

Die Gattin Wurſt Als ob du ſchon ſemals jür Wur
geſorgt hätteſt Willſt du damit behau Ten daß du dich um i
Wirtſchaft kümmerſt um das leibiche Wohl der inen wie
andere ebenswüroigere Männer frei ih

Herr Degenbrodt Ich meine das ja nur bildlich
Adele Ich wollte ſagen

Anni die Toch er auch bereits wahlberechtigt Jch
habe auch keine Luſt Paxpa Voriges Mal du erinnerſt di h
ſind wir auch noch in dem grä lichen Matſchwetter zu der greu

chen Kneipe geſtü z wo man wählen mugte Und was haben
r davon gehabt Die Sozialoemotraten hatten doch die

WMehrhe t in unjerem Bezirk
Die Gattin Und ich habe acht Tage lang vor Schnupfen

gepruſtet e ein Wa rog Das hatten wir davon
Herr Degenbrodt Das ſind keine Geſichtspunkte

r macht eben den Fehler der leider ſehr weit verbreitet iſt
Ihr denkt ihr gäbet eure Stimme nur ab damit eure Kan
d daten durchtommen Und wenn das mißgtzlingt dann ſeid ihr
bele digt Man wählt aber zunächſt einmal um ſeine Pflicht zu
tun Um ſein vornehmſtes Recht der ſtaatsbürgerlichen Selbſt
behauptung nicht ſahrläſſig au zugeben Der Parteierſolg
kommt erſt in zweiter Li i Denkt doch nur mal wenn jeder ſo
dächte e ihr beiden dann würden ja i Anhänger von ſchwer
um ihr Leben kämp enden Parteien von vornherem auf die
Stimmabgabe ve zchten

Anni Daß wir Frauen wählen iſt UÜberhaupt Blech
Solche Jdeen waren mal vor fünf Jahren modern Die
meiſten gebildeten Mädchen von heute denken jetzt darüber ganz
anders Dir Papa lann man na ürlich nicht übelnehmen datz
du das nicht weißt

Herr Degenbrodt Jhr ſeid nun aber einmal wahl
berecht gt Crſt haben die Weiber zwan in Jahre lang danach
geſchrien wie die jungen Katzen nach der Mutter jetzt habt
ihr das Recht Nun macht ge äligſt aber auch Gebrauch daoon
Himmeldonnerwetter Jn der Politik kann man doch nitht
immer rin in die Kartofſeln raus aus die Kartoffeln

Die Gattin verſonnen Kar o fel Ach ja Adolf
Lchteſt du beute Mittag Bratkarto feln oder Salziarto feln

Du weißt es gibt
Herr Degenbrodt einmal im Schwung und weder

durch Bratkarto feln nöch ſonſt e was mehr au zuha ten Und
auf euch Weber kommt es bei der Wahl an

Die Gattin und Anni Aber Papga Wekser
Herr Degenbrodt 5 dieſen ihm in den Weg ge

worfenen Knü pel beiſeite ſch eudernd es an Sage ich
Bei den Ma ſen kann ich euch ſagen da wählen die Weib
die weiblichen Staatsbürger Mann zür Mann wählen i

Die Gattin Frau für Frau willſt du ſagen Adolf
Herr Degenbrodt immer noch im ſchönſten T

Alle wählen ſickl Und reißen i re Part in raus Aber bei den
Geb ldeten bitter lachend ha ha ha Da bleibt man zu
Haus Da iſt es zu umſtändlich Oder veimih Oder
dumm Da hat man keine Ahnung vom Wahlver ahren

Da verwechſ el man die Deutſchnationalen nät den Na idnal
kommuniſten oder ſteckt dr i ver chi dene Lettel in den Umſchlag
um alle Parte en hübſch zu ammen zu haben

Jda das Mädchen für alles tritt ein Jch mochte je
beten haben

Herr Degenbrodt Kurz und gut ich bilte mir aus
Die Gattin mit dem in zwanzig ähriger Ehe für dieſe

Fälle erprobten Blichh Adolf
Zr Jch muß nä nl ch
Herr Degenbrodt am Ende ſeines Schwunges Jch

bitte euch natürlich nur
Jda wählen jehen und deshalb muß ich nun noch vor n

Mittageſſen rüber zu n Lokal wo
Die Gattin Aber ſollen wir etwa ſpäter eſſen Jda

weil Sie
Jda Ja das is nu nich anders jnädige Frau Jch habe

mir ſchon mit die Poch ieh rau und ihre Franziska verabredet
Verſchwindet ohne weite res

8771 Degenbrodt Da ſeht ihr es die Maſſen
Die Gattin Mach dih er i Anna Lui,e Schließ

lich haben wir doch wohl noch dieſelben Rechte wie Ida und die

Frau des Pförtners Adolf wir gehen auch

Die Gicht eine nervöſe Entladung
Ueber die Urſachen der Gicht und ihr Weſen iſt viel ge

ſtritten worden Man welß daß es bei ihr zu Stoffwechſel
ſtörungen kommt zu Anſammlungen von Sto en im Blute
de ſich beim Ge unden nicht nachweiſen laſſen Aber warum
es zu de en Anſammlungen kommt warum wie eine plötzliche
Attacle der Gichtan all das Zippecrlein ſich einſtellt weil
man doch nicht recht we in man auch ſtets eine unzwecmä ige
Lebenswe ſe ein Zuoiel im Alkohol und Fleiſchgenu da ür
verantwortlich gemacht hat

Auf e An cht der äl eren Schule greiſt Dr Klinkert
aus Rotterdamm zurüch de in der letz en Rummer der Berliner
dliniſchen Wochenſfchr ift Demerkenswertes üher die

Gicht ſagt Er fazt den Gichtanſall als nervöſe Natur auf
während er die geſtörten Stoiſwechſelerſcheinungen nur von
ſekundärer Bedeu ung hält Dr Kliniert meint daz früher die
Aerzte das Gichtproblem n aufge aßt hätten als die mo
dernen die nur auf die Erſcheinung der Harnſäurezunahme im

krü pelten Knaben auf dem Schotter der Eiſenbahnſchwellen

Bklute während des Anfalles ſehen Für die Richthgkeit ſeine
Anſchauungen führt er mehrere Beiſpiele an So wurde be
einem Bank er der im

die Celenke der grozen Zehe bekanntlich ein Lieblingzsſitz da
bekannten Gichtan al es ergriff Gleichzei i
Kranken ein An all von Verzweſlunz au ohne da ein
weſentl cher Grund da ür vorhanden geweſen wäre Solch
Kranke ſind Aberempfindlich ſie reagieren viel intenſiver und
raſcher als norma e Men chen Die Gichtleidenden nd haupt
ſächl ch unter den le cht erregbaren Jnteliettuellen zu ſuchen
Goethe z ſe bſt Gichtiger ſagte zu Ecermann Jch habe
in me nen 75 Hahren keine vier Wochen eigentlichen Be
hagens gehabt Es iſt e das ewige Wälzen eines Steins der
immer von neuem gehoben ſern wolite Das Auftreten von
Harnſäure im Blute iſt nach der Anſicht des erwähnten
Arztes auf das Wirken pſychiſcher Einjlüſſe zurüchzu ühren
Die Gicht iſt alſo eine nervöſe Entzadung Beim akuten Anfall
ſolle man daher cht zu aktiv eingreiſen nicht zu viel machen

Geiſt ge Ruhe ſei das wichtigſte
Mätz gieit bilden den beſten Schutz gegen die Gicht

Jahre 1914 aus dem belagerten Ant
werpen floh en heftiger Gichtan all ausgelöſt der beiderſeit

trat bei dieſen

Bunte Zeitung

fachen Kronenmi lionär geworden ſei
Haben die alten Römer gevancht Es iſt uns nicht gut

oder Metall in dem ein Holz oder Schilfrohr ſteckte
Aber was rauchten ſie als man noch nichts vom Tabak
wußte Schon griechiſche Autoren berich en vom Rauchgenuß

es liegt die Annahme nahe barbariſche Soldaten in römi

verbreitet Am wahrſcheinlichſten iſt wohl die Anſicht daß
ſie urſprünglich zu ſanitären Zwecken den Rauch gewiſſer

bahnt wurde als der Tabak nach Europa kam
Die ungnädige Frau Ha gen

Börſencourer aus Mannheim Frau Lilly Hafgren
Dinkela aus Berlin und Fritz Vogelſtrom von der
Dresdener Staatsoper veranſtalteten kürzlich hier wo ſie
früher als beliebte Mitgl eder am Nationaltheater engagiert
geweſen waren ein Konzert mit einen künſtleriſch übrigens
nichts wen ger als einwandfreien Programm Bei dieſer Ge
legenheit ſtellte de Mannheimer Muſikkritik ſoweit ſie Ver

Leiſtungen der beiden Sänger nicht mehr auf
früheren Höhe ſtänden

das Publikum das ſie zum Richter darüber anrief ob ihre

Schmelz verloren habe
Konzertſaa
die übere nſt mmende Ab icht im Fall eines künftigen Beſuchs
die beiden Sänger mit ihrem Echo allein zu laſſen

Literatur

v Schoen
Paete

ſcheinungen auf dem Gebiete des ſtaar ichen Lesens im Be
reiche der Phi oſoph e und Re igion in dem der Ethik der

führenden und verführenden Geiſter

ſtoßen die zu acheungsvorler Anerkennung franzöſiſcher natio
na er Eigenart ſtarken vaterändi ſchen rn füg
ſamer narionaler Diſziplin klugen politiſchen Denkens und
Hande ns An aß bielenn häufiger ader auf ſolche die erkennen
laſ en zu we chen bedenklichen politiſchen Machenſchaften zu
we chen VPerzerrungen der Wahrzeit zu welchen grödlichen
Uebsertretungen dec Geöo e der Sitt ich eit der Würde und
des Anſtandes das Nationa ge ühl führt wenn es in leiden
ſchaftlicher Perblendung und Gehäſſigkeit zum wüſten Natio
natiemus entweiht wird

Mod rue Experimentelle Sexualforſchung beſonders die
letzten Arreilen Steinahs Zecrjüngnng Von Dr Knud
Sand Kopenhagen Sonderdruck aus der Zeitſchrift für
Sexualwiſſen chaft Bd VII/6 Bonn 1920 A Mareus

E Webers VPer ag
Ausgehend vo den wunderbaren Entdeckungen Steinachs

gibt Sand einen ſtreng wiſſenſchaftlich aber dennoch all
gemeinverſtänd ch gehaluenen knappen und anſchaulichen
Uederb ick über die Fort cheitte weche die moderne Geſchlecht
forſchung insbe ondere auf der Grund age des Experimentes
gewonnen har Die Schr ft werd jedem Cedi de en eine aus

u iantierung auf dem ſo raſch aktuel gewordenen
lege vermitten ſie bie ſehr viel mehr als ihr geringer

Um ſang vermuten lä

2u deriehen dureh die
Sodthe Buchhandlung Halle a Gr Ulrichatrade9 Fernruf 4820 u 3

möglich uns einen Cicero oder Auguſtus mit der Tabaks
pfeife im Munde vorzuſtellen und doch ſcheint es wie die
Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik Frankfurt a

berichtet nach den neueſten Funden und Ausgrabungen kaum
zweifelhaft daß auch den arten Römern das Rauchen be
kannt war Sie benutzten ein kurzes Pfeiſenrohr aus Ton

Das alte Rezept Franell und Geould ſei nicht das ſchlechteſte
Körperliche und geiſtige

Wil

keltijcher thraki cher und anderer barbariſcher Pölker und

ſchen Dienſten hätten den Rauchgenuß gepfeegt und weiter

Pflanzen einarmeten dann aßer am Genuß aromatiſch nar
kotiſcher Kräuter Gefallen fanden und nun zum Pergnügen
rauchten Der allgemeinen Verbreitung ſtand wohl nur der
Mangel an rauchbaren Kräutern im Wege der erſt ge

Man ſchreibt dem Berl

gle che mit der Vergangenheit zog übereinſtimmend feſt a
er

Darauſhin hielt die ſtreitbare
Frau Ha gren am zweiten Konzertabend eine Anſprache an

Stimme fladere und die ihres lieben Kollegen ihren
Jhr genüge das Echo aus dem

Die Mannheimer Kritik hat wie man hört

Joeachim Kühn Der Not onalikmus im Leben rer dritten
Reyublik Mit einem Geleitwort des Botſchafters Freiherrn

Verlag von Gebrüder Paetel D Georg
Jn dem von dem Botſchafter a D Freiherrn v Schoen

eingeleite en Werke Der Nationalismus im Leben der dritten
Republik ſchildert Dr Joach m Kühn im Verein mit kennt
nisre ichen Mitarbeitern die ewig erneute chauviniſtiſche Feind
ſeligkeit der Franzo en gegen Deutſchland in allen ihren Er

Wiſſenſchaft und der Kunſt an der Hand ſorgſam geſfammelter
Nachwei,e in überaus eingehender anſchau icher und ein
Hauptverdienſt des Unternehmens zutref ſender Weiſe Wer
die es Werk mit dem Ernſte lieſt den es beanſpruchen darf
wird neden manchem Bekannten eine Fülle neuer Tatſachen
neuer Ge ichtspunkte neuer die feanzö,i ſche Nation und ihre

mit ſchwerer Schuld
be aſtenden Erſcheinungen bezegnen er wird in reichem Maße
Belehrung und Erkenntnis finden hier und da auf Vorgänge

I Fo
Senſationeller Vriefmarkenfund en es Fabrikarkelers Aus

WienerNeuſtadt Deutſchöſterrech ſchreibt man daß ein Fa
brikarbeiter auf alten Fami ienbrieſen eine Anzahl der ſel
tenen erſten Mauritiusmarken aus dem Jahre 1847 fand fach
darunter die blaue Mauritius die bloß in ſieden Exemplaren
darunter eines im Be itze des Königs von England erhalten
ſein ſoll Bei der letzten Auktion in Paris erzielte die blaue
Mauritius einen Preis von 116000 Frank die gelbe 43 000
Frank Das att meint daß der glückliche Findec der durch
ein zufältiges Ge,präch angeregt in ſeinen alen Briefen Nach
ſchau hierr durch die e pailare iſtiſchen Raritäten zum mehr
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